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Die Gefahren dauerhaft erhöhten Eiweißkonsums
Neuere Forschungsergebnisse beleuchten wichtige Zusammenhänge

von Helmut Körner
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Schon vor mehreren Jahren hat der
verdiente Arzt und Forscher Profes-
sor Lothar Wendt die biologische
Medizin mit dem Begriff der Eiweiß-
speicherkrankheit vertraut gemacht.
Nach Wendt ist diese sehr verbrei-
tete Krankheit Ursache für viele wei-
tere krankhafte Prozesse von ver-
schiedenen Erscheinungsformen,
auch von solchen chronischer und
ernster Art. Zu den Hauptübeln der
Eiweißspeicherung zählen bekannt-
lich die gefährlichen Eiweißablage-
rungen in den Kapillaren, die eine
verhängnisvolle Mangelversorgung
der Gewebe nach sich ziehen. Die-
se Entwicklung kann schließlich die
lebenswichtige Mikrozirkulation zu-
nehmend zum Erliegen bringen und
damit eine ernste Gewebe-Nekro-
tisierung heraufbeschwören. Bei In-
farkten zeigt sich das in einem mehr
örtlichen als in einem allgemein-kör-
perlichen Geschehen.
Ursächlich entscheidende Bedeu-
tung für dieses Geschehen mißt Pro-
fessor Wendt dauerhaften Lebens-
führungsfehlern bei, so besonders in
der Ernährung mit einem Übermaß
an Verzehr tierischen Eiweißes. Vor-
rangig spielen zwar hierbei das
Fleisch und Fleischprodukte eine
Rolle, aber auch der Verzehr von Ei-
ern sowie von Milch und Milchpro-
dukten ist dem zuzurechnen. Eine
Rolle spielen ebenso solche Eiwei-
ße, die denaturiert sind, wie durch
Hitzeeinwirkungen. Bei den entspre-
chenden Krankheitserscheinungen
muß eine erfolgreiche Heilbehand-
lung wie bei vielen Erkrankungen
eine konsequente Ernährungsum-
stellung mit erheblicher Einschrän-

kung des Verzehrs der genannten
Nahrungsmittel einbeziehen. Allein
medikamentös ist eine echte und
dauerhafte Heilung nicht möglich.
Die schädlichen Eiweißablagerungen
in den lebenswichtigen feinen Haar-
gefäßen des Gewebes führen außer
zu seiner Mangelversorgung auch zu
einer zunehmenden Verschlackung
des Gewebes. Das Ergebnis ist eine
ernste Gewebsazidose; der pH-Wert
des Gewebes liegt in diesem Krank-
heitszustand unter dem Neutralwert
von 7,0. Da, wo aber Säure als Ab-
bauprodukt ungehemmt Einzug hält,
ist für einen Organismus der Weg
beschritten in das Siechtum und
letztlich in den Tod.
Ein gestörter Eiweißstoffwechsel im
Organismus ist entscheidend mitver-
antwortlich für das Entstehen erheb-
licher Mengen von Säuren, die durch
ihr Festsetzen auch in dem Intersti-
tium dieses wichtige Organ zuneh-
mend belasten. In der Sichtweise
Pischingers ist dies das Hauptorgan
der Grundregulation für den ganzen
Organismus, die sogar den Säure-
Basen-Status im Blut reguliert. Bei
übersäuertem Gewebe drückt sich
dieser Status bekanntlich in einer
übermäßigen Alkalität des Blutes
aus, womit der Organismus in sei-
ner Ganzheitlichkeit versucht, einen
Ausgleich herzustellen. Zwischen
dem Eiweißstoffwechsel des Körpers
und dem Säureaufkommen besteht
physiologisch somit ein ganz enger
und bedeutender Zusammenhang.
Dieses Säureaufkommen beein-
trächtigt auch solche lebenswichti-
gen Elementarfunktionen wie die

Zellatmung. Dauerhaft gestörte Zell-
atmung ist wiederum aber eine Mit-
voraussetzung für schwere Erkran-
kungen bis in die Malignität.
Die Bedeutung der Kapillaren als
Immunorgan
Professor Wendt wies bereits darauf
hin, daß den Kapillaren eine bis dahin
noch übersehene hohe Bedeutung
als Organ zu einer „vaskulären Im-
munabwehr“ zukommt. Die Kapillar-
wand gehört dabei mit zum Gesamt-
Immunsystem. Sie stellt nach Wendt
einem Antigen gegenüber die letzte
Bastion gegen sein weiteres Eindrin-
gen dar, wobei die Endothel- und
Perithelzellen mit der Basalmembran
der Kapillaren bei der Verteidigung
der Gewebe und ihrer Zellen gegen
Fremdeiweiße zusammenwirken.
Diese wichtige Funktion ist aber bei
vielen Menschen durch die schädli-
che Eiweißspeicherung als Folge der
verbreiteten Eiweißmast in der Er-
nährung stark gestört, so daß zu den
bereits angeführten Schadfaktoren zu
krankhaften Entwicklungen auch die
hier angesprochene herabgesetzte
Immunleistung, d.h. die verminder-
te vaskuläre Immunabwehr hinzu-
kommt. Angesichts der zunehmen-
den Problematik um Krebs und AIDS
beginnt heute aber auch die Medizin-
orthodoxie zu verstehen, was jede
Verminderung der Immunleistung
bedeutet.
Als lebendige Substrate haben Ei-
weiße schlechthin eine starke „Indi-
vidualität“ zur Wahrung ihrer Eigen-
natur. Daher verlangt die metaboli-
sche Auseinandersetzung des Orga-
nismus mit den Eiweißen aus der
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Nahrung und aus anderen Quellen -
z.B. auch aus Arzneimitteln - höchs-
te assimilatorische Leistung vom Or-
ganismus, um sich nicht Fremdei-
weiße mit all den damit verbunde-
nen Belastungen einzubauen. Das ist
schon der Fall bei einem gesunden
Eiweißstoffwechsel; somit ist bei
dem gestörten Eiweißstoffwechsel,
wie verbreitet, der Anfall von Fremd-
eiweißen und von nicht mehr stoff-
wechselgerechten Eiweißen gerade-
zu unvermeidlich, wie sich das nach
Wendt eben auch in Form der Abla-
gerungen darstellt. Der Komplex „Ei-
weiße und Immunleistung“ kompli-
ziert sich somit noch, indem zu der
verminderten Immunleistung der Ka-
pillaren durch die Ablagerungen an
ihren Wänden noch die Anwesenheit
von Fremdeiweißen im Körper hin-
zukommt, die für das Immunsystem
eine dauerhafte zusätzliche Reizung
und Belastung darstellen.
Noch offene Fragen zur Immun-
schwächung
Dieser Aspekt der ständigen Anwe-
senheit von unassimilierten Eiweißen
im Körper hat in der Immunologie
sicher noch nicht die volle gebühren-
de Beachtung gefunden, insoweit
sich die einschlägige Forschung im
Eigentlichen bisher auf die Fremd-
eiweiße von Mikroben und Antigenen
konzentrierte. Es kann aber einleuch-
ten, daß die hier angesprochenen
unassimilierten Eiweiße im Körper -
auch die in Form von Ablagerungen
- ebenfalls einen schädlichen Dauer-
reiz auf das Immunsystem ausüben,
der letztlich mit zu dessen Schwä-
chung beiträgt. Unter diesem Blick-
winkel können vielleicht sogar die
Auswirkungen der „modernen“ sexu-
ellen Promiskuität gesehen werden,
durch welche die aufnehmenden
Organismen dauernd und kurzzeitig
wechselnd mit Eiweißstoffen fremder
Herkunft kontaminiert werden, inten-
siv absorbiert durch blutgefäßreiche
Schleimhäute der aufnehmenden
Hohlorgane. Wird diese Form von
Eiweißabsorption auf Dauer mög-

licherweise auch eine Rolle bei der
Entwicklung der Mykosen spielen?
Von manchen werden diese eher mit
auf den Gebrauch der „Pille“ zurück-
geführt, die aber das entsprechende
Sexualverhalten fördern kann.
Eiweißüberfrachtung führt in die
Endobiose
Lange vor Professor Wendt war es
Professor Günther Enderlein, der vor
den großen Gefahren des übermä-
ßigen Verzehrs von tierischem Ei-
weiß warnte. Schon früh hatte er in
seinen umfangreichen und tiefgehen-
den Forschungen erkannt und nach-
gewiesen, daß die von Geburt an in
jedem Warmblüterkörper siedelnden
Myriaden von Mikroorganismen bei
einer Eiweißmast sich forciert in
Richtung auf ihre gefährlichen pilz-
nahen Wuchsformen hin entwickeln.
Die sich damit manifestierende En-
dobiose oder Stausucht stellt in der
Sicht Enderleins bekanntlich einen
krankhaften Grundzustand für das
Entstehen mancherlei schlimmer
Leiden dar.
Das auslösende Moment für die pleo-
morph-cyclogenetische Entwicklung
der Mikroorganismen im Körper zu
den schädlichen pilznahen Wuchs-
formen läßt sich in der Hierarchie der
Ursachen zuerst sicherlich in dem
aziden und eiweißüberfrachteten Ge-
webe finden. In diesem Zustand säu-
ert es „vor sich hin“ und ist von einer
gesunden Durchsaftung nach Wendt
ausgeschlossen. Nichts liegt näher,
als hierin ein Initial dafür zu sehen,
daß die stets anwesenden Mikroben
cyclogenetisch in eine neue Phase
ihrer Figuration mit eigenen Wirkun-
gen für den kranken Wirtsorganis-
mus treten. Dieser bietet dabei ihrer
Eiweißaffinität gute Bedingungen. So
kommt es auch von daher zu einer
Belastung für die Immungesundheit
der Menschen, bei der wiederum
unassimilierte Eiweiße eine gewich-
tige Rolle spielen.

Störungen im Zusammenspiel
von Blut und Gewebe
Zu den hier aufgezeigten Störfakto-
ren liefert das Blut zusätzlich zu Ein-
flüssen seines mikrobiellen Befalles
noch einen besonderen Beitrag in
seinem Zusammenspiel mit dem azi-
den Gewebe. Bekanntlich reagieren
die Erythrozyten in ihrer notwendigen
Geschmeidigkeit und Beweglichkeit
sehr auf den Säure-Basen-Status ih-
res Umfeldes. Der lebenswichtige
Transport von Sauerstoff und Nähr-
stoffen für die Gewebezellen durch
die engen Haargefäße ist aber beson-
ders auf diese Eigenschaften der Ery-
throzyten angewiesen.
Die Wendtschen Forschungen ha-
ben auch diese Vorgänge beleuch-
tet, zumal es hierbei ja auch um die
Frage ging, inwieweit die engen Ka-
pillaren durch massive schädliche Ei-
weißablagerungen an ihren Wänden
überhaupt noch ein ausreichendes
Lumen für die Erythrozytendurch-
gängigkeit aufweisen. Die Forschun-
gen haben ergeben, daß die Erythro-
zyten schon in einem leicht sauren
Milieu eine schädliche Starre anneh-
men. Dadurch büßen sie sehr an
Beweglichkeit in den engen Haarge-
fäßen des aziden Gewebes ein. Das
kann soweit gehen, daß es zu einer
gefährlichen Verstopfung der Haarge-
fäße kommt. Auch das stellt somit
einen erheblichen Störfaktor dar, zu
dem wiederum die Störgröße Eiweiß
beiträgt.
Probleme mit Eiweißkörpern im
Blut
Das Blut beherbergt bekanntlich eine
Unzahl von Eiweißkörpern der ver-
schiedensten Art, einschließlich der
vielgestaltigen Mikroben. Neuere For-
schungen haben hierzu Einblicke
vermittelt, die interessante weitere
Aspekte zu den Enderleinschen und
Wendtschen Forschungsaussagen
ergeben. Diese Erkenntnisse gehen
im wesentlichen auf die Arbeiten von
Professor Arno Linke, Greifswald, zu-
rück, der sich als Arzt und Forscher
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eingehend mit besonderen Eigen-
schaften der Erythrozyten im Blut be-
faßt hat. Seine Ergebnisse werfen ein
weiteres Licht auf die Eiweiß-Proble-
matik und lassen das angesproche-
ne Geschehen wiederum in einer
gewissen Abhängigkeit zum Säure-
Basen-Status erkennen.
Nach den Forschungsergebnissen
von Professor Linke und Mitarbeitern
bilden die Erythrozyten mit der Ei-
gentümlichkeit ihrer Oberfläche in
Gesamtheit geradezu einen Deponie-
platz für mancherlei Fremdproteine,
so auch für Mikroorganismen, die
sich dort andocken. Die dadurch her-
abgesetzte Lebensdauer der belas-
teten Erythrozyten hängt mit ihrer er-
schwerten Milzpassage zusammen.
Der „Deponieplatz“ kann beim er-
wachsenen Menschen eine Gesamt-
größe von mehr als 4000 Quadrat-
metern haben. Damit ist es in Ver-
bindung mit der mächtigen Repro-
duktionsrate der Erythrozyten trotz ei-
ner Lebensdauereinbuße für diese
möglich, daß der Organismus mit
seiner unerwünschten Fracht von
Fremdproteinen und ähnlichen
Schadsubstanzen im Blut über län-
gere Zeit fertig wird.
Umgeben sind die gesunden Erythro-
zyten von einem geschlossenen
Plasmaproteinfilm, dessen Zusam-
mensetzung und Unversehrtheit ab-
hängt von dem biologischen Zustand
des Menschen, insbesondere im Hin-
blick auf den Grad seiner Belastung.
Nach einer von Professor Linke ent-
wickelten Untersuchungsmethode
gibt der Plasmaproteinfilm im mikro-
skopischen Bild auch zuverlässig
Auskunft über sehr frühe Krankheits-
zustände im Körper.
Davon abgesehen, daß dieser Wirk-
mechanismus der Aufnahme von
Fremdproteinen durch die Erythro-
zytenoberfläche zunächst als sinnrei-
che Einrichtung des Organismus für
seinen Erhalt angesehen werden
kann, wirft diese Erscheinung aber
auch ein eigenes Licht auf das Ent-
stehen der Eiweißablagerungen an

den Wänden der Kapillaren nach
Wendt. Besonders interessant ist
hierbei, daß die Proteinadsorption an
den Erythrozyten nach den Linke-
schen Untersuchungen um so stär-
ker ist, je geringer der pH-Wert ist.
Wenn somit die fremdproteinbe-
ladenen Erythrozyten in die engen
Kapillaren des aziden Gewebes wan-
dern, fördert das saure Milieu hier
noch die schädliche Konzentration
der Fremdproteine. Dabei ist anzu-
nehmen, daß diese den Erythrozy-
ten angelagerten Fremdproteine bei
der Enge der Kapillaren auch auf die
Kapillarwände übergehen und Abla-
gerungen bilden, zumal spätestens
das azide Milieu hier die Starre und
Unbeweglichkeit der Erythrozyten
auslöst.
Die Kapillaren und die Entwick-
lung parasitärer Mikroben
Mit Recht kann gefragt werden, wa-
rum sich in der Vergangenheit die
Untersuchungen zu dem mikrobiel-
len Geschehen im Blut nach den
Lehren von Enderlein und v. Brehmer
vorrangig auf das fließende Blut in
den größeren Blutgefäßen bezogen.
Von noch größerer Bedeutung dürf-
ten nämlich die Vorgänge in den fei-
nen Haargefäßen sein. Mit Priorität
hatte darauf schon Professor Wendt
seine Forschungen gerichtet, spielt
sich hier doch der Übergang vom
Blutgeschehen zu dem vielfach noch
unterbewerteten Lymphgeschehen
ab. Die hierzu notwendige Permea-
bilität der Kapillaren ist besonders ge-
fährdet durch die krankhaften Eiweiß-
ablagerungen an den Kapillarwän-
den. Die daraus resultierenden Stau-
zustände und Beeinträchtigungen in
der Mikrozirkulation stellen gerade
hier einen erheblichen Krankheitsfak-
tor dar. Sie sind in erster Linie auch
ursächlich für die Gewebeübersäue-
rung.
Zwischen einer gestörten Mikrozir-
kulation mit Azidität und der Entwick-
lung der Blutmikroben zu Parasiten
besteht mit Sicherheit ein enger Zu-
sammenhang, der sich lokal vor al-

lem in den Kapillaren darstellt, die
durch die krankhaften Eiweißabla-
gerungen belastet sind. Diese Abla-
gerungen bilden ja Störeiweiße für
den Organismus. Mit ihrer Eiweiß-
affinität finden die parasitären Mikro-
ben in den Kapillaren somit gute
Entwicklungsbedingungen. Daß pa-
rasitäre Mikroorganismen überhaupt
in den Kapillaren vorzufinden sind
und hier ihr Unheil wirken, belegen
die neueren Untersuchungen am
Max-Planck-Institut für Psychiatrie in
München, die sich auf Fälle von hä-
matogener Candidose des Zentral-
nervensystems bezogen. Hierbei
wurde festgestellt, daß der Hefepilz
Candida albicans in seiner parasitä-
ren Erscheinung mit seinen Pseudo-
myzelien die Wand der Kapillaren
durchdringt und sich dann in dem
umgebenden Gewebe weiter aus-
breitet.
Gesamtbetrachtung liefert volle
Aufschlüsse
Das alles kann als ein ergänzendes
Moment für die Erkenntnisse von
Professor Enderlein angesehen wer-
den, der dem Abbau des Nahrungs-
eiweißes im Hinblick auf die Entwick-
lung parasitärer Mikroben mit Stau-
zuständen für das Blut ja schon vor
mehreren Jahrzehnten eine Schlüs-
selrolle zuerkannt hat. In der hier be-
schriebenen erweiterten Sicht lassen
die im mikroskopischen Dunkelfeld
im Blut Kranker zu sehenden Verän-
derungen am Erythrozytenrand in der
Kommentierung und Bewertung
auch noch andere und ergänzende
Aspekte zu, so besonders mit Blick
auf die Funktion des Plasmaprotein-
filmes der Erythrozyten.
In dieser Sicht kann z.B. gefolgert
werden, daß die natürliche „Depo-
nie“-Kapazität des Plasmaprotein-
filmes zur Adsorption von Fremdpro-
teinen dann erschöpft ist, wenn sich
Mikroorganismen der verschiedens-
ten Formen mikroskopisch in großen
Mengen im Blutplasma frei beweg-
lich zeigen. Daraus abzuleiten ist
dann auch eine stark herabgesetzte
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Lebensdauer der Erythrozyten mit
der Folge anämischer Zustände des
Kranken. Es ist auch nur natürlich,
daß die parasitären Mikroorganis-
men, die dem Plasmaproteinfilm der
Erythrozyten als Fremdproteine an-
haften, mit diesen in die Kapillaren
des aziden Gewebes wandern und
hier ihr Unheil stiften, zumal sie für
ihren Eiweißhunger hier gute Bedin-
gungen vorfinden.

Aus diesem primären Geschehen in
den Haargefäßen des zu versorgen-
den Gewebes sollte sich die Grund-
richtung des einzuschlagenden The-
rapieweges ableiten, um diese ge-
fährlichen Vorgänge hier abzubauen
und zu vermeiden. Dabei ist es the-
rapeutisch auch unerläßlich, sich der
tierischen Eiweiße in der Ernährung
weitgehend zu enthalten. Das forder-

ten sehr früh und unabhängig von-
einander schon die Professoren End-
erlein und Wendt, wenn auch nicht
mit gleichlautenden Begründungen.
Therapeutisch-prophylaktisch ist es
von entscheidender Bedeutung, auch
sonst alle Voraussetzungen dafür zu
schaffen und aufrechtzuerhalten, daß
kein saures Milieu im Körper ent-
steht. Besonders gilt das für die fei-
nen Haargefäße und das Interstitium.


